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7ur Geschichte des Rıtus 129
Dıie Jungfrauenweihe gehört den altesten und ehrwürdıgsten Rıten der

Christenheıt. Dafß S1E als velatıo (Übergabe des Schleiers) schon 1m Jahr-
hundert den 1n ıhren Famılien ebenden Frauen gespendet wurde, die
Chriustiı wıllen auf die Ehe verzichteten, ist quellenmälßg gut bezeugt.! Als der
Stand der gottgeweihten Jungfrauen (ordo vLIrZINUM) 1m Jahrhundert
aufgehoben wurde, fand der Rıtus Eıngang 1ın die Frauenklöster, die schon

die Mıtte des Jh 1im Orıient und 1m Abendland entstanden CIh Bıs
Z 152 Jh stand dieser VWeiheritus, der inzwischen durch mehrere Gebete
un Zeremonıen bereichert worden WAafrL, sowohl 1ın den Benediktinerinnen-
abteien als auch 1ın den Kanonissinnenstiften 1n Ehren Er wurde 1n die altesten
Dokumente der römischen Liturgıie aufgenommen.?

Das Auftauchen der NECUECTECIN Orden (weibliche Zweıge der Bettelorden)
mıt der Gelübdeformel „‚Armut, Keuschheıt un Gehorsam“ brachte jedoch
die Getahr mıt SiCH: die frühkirchliche Jungfrauenweihe als Verdoppelung
der Ordensprote{ß erscheinen lassen. S50 tührte S1€e CÜHT: mehr 1n einıgen
alteren Klöstern eıne Art Schattendaseıin, bıs der arl Borromaus S1E 1583
für alle Frauenklöster seıner Diözese einführte. uch aps Benedikt LE
setfzte siıch 1m 18 energisch für ıhre Wiedereinführung e1n. ber erst
Dom Prosper Gueranger, der große Erneuerer benediktinıschen Mönchtums,
1e1ß diesen theologisch reichen Weiheritus in der Kirche NECu erstehen.? Nach-
dem 15 August 1868 erstmals s1ıeben Nonnen der VO ıhm gegründeten
Frauenabtei St Cecıle Solesmes die Jungfrauenweihe empfangen hatten,
fand Ss1e VOIN ort Aaus den Weg zahlreichen Benediktinerinnenklöstern
Europas und Amerikas. Durch die Apostolische Konstitution 1US MC
„Sponsa CHhriste , VO eÄß November 1950 erlangte S1Ee AI eınes der
schönsten Denkmüiäler der alten Eiturkie wıieder Bürgerrecht 1n der Kırche
VO heute.

Gemäfß der Anordnung der Liturgiekonstitution (Art 80) wurde auch der
Rıtus der Jungfrauenweihe überarbeıtet, auf ıhre ursprüngliche orm zurück-
geführt un 31 Maı 1970 promulgıert. Die deutsche Übersetzung‘* wurde
1m Herbst 1973 VO den zuständıgen Bischofskonterenzen approbiert.

Aufbau
Schon e1in flüchtiger Vergleich zwischen dem alten und dem erneuerten

Rıtus Afßt eıne wohltätige Kurzung und eınen klaren, leicht überschaubaren

Metz, La consecratıon des vierges de l’l*fglise Romaıiıne, Parıs 1954
Dom de Punıet, Das Römische Pontifikale, Geschichte un Kommentar, Klosterneu-

burg 19332, 133 {
Dom Gueranger hıelt sıch dabe1 streng den ext des Römischen Pontitikale. Er schlo{fß

Nu dıe Ordensprofe{s das Jungfräulichkeitsgelübde und 1e1% die Bannflüche WCB,
dıe sıch Schlu{fß der eremonıe 1m Römischen Pontitikale tanden. S1e riıchteten sıch

Jene, die die gottgeweihten Jungfrauen verführen un ın die Welt zurückzubringen
suchten.

In grofßer Dankbarkeit se1 1er der 19753 heimgegangenen Benediktinerin Frau Marıa
Lucıa VO Verdrofß (Abteı Nonnberg) gedacht, die eınen großen 'eıl dıeser Übersetzung
verftaßte.



130 Autbau erkennen, INnas INa  w} auch den Verlust mancher theologisch un
spirıtuell reicher Gebete, Zeremonıen und Gesange bedauern. Der erneuerte
Rıtus esteht Aaus folgenden Teılen:
2 Eınladung der Jungfrauen.

Homiulie oder Ansprache;, 1in der das olk un die Jungfrauen über das
Charısma der Jungfräulichkeit elehrt werden.

C) Fragen des Bischofs die Jungfrauen, ob S1€e 1m Vorsatz der Jungfräuliıch-
eıt verharren un: die Weıiıhe empfangen wollen.
Lıtanel, in der das Gebet (sott den Vater gerichtet un die Fürbitte der
selıgen Jungfrau Marıa un aller Heılıgen ertleht wırd

e) Erneuerung des Vorsatzes der Jungfräulichkeıit (oder Ablegung der
Ordensprofe{ß).
Feijerliche Weıhe, 1in der die Kırche den himmlischen Vater bıttet, die Gaben
des Heıilıgen Geıistes in reicher Fülle über die Jungfrauen auszugießen.

o) Übergabe der Weiheinsignien, durch welche das innere Geschehen der
Weihe nach aufßen verdeutlicht wird.
Deutlich wırd Her das Weihegebet als Höhepunkt des Rıtus erkennbar.

Es stellt gleichsam die Antwort Gottes auf den teierlich kundgetanen Entschlu{fß
der Jungfrau ZUuUr gottgeweihten Ehelosigkeıit un: ZUuU ungeteılten Dienst

der Kırche dar
Durch die Gegenüberstellung des alten und des Rıtus soll 1U die

VOrgSCNOMMENE Umformung och deutlicher hervortreten:
Alter Rıtus Neuer Rıtus
Eınladung der Jungfrauen Eınladung der Jungfrauen

Jungfräulichkeitsgelübde HOMILILE
Lesung und Unterzeichnung Fragen des Bischots un Antwort
des Prote{fßbrietes der Jungfrauen
Suscıpe

LITANEI LITANEFI
Weıiıhe der Insıgnıen 8 Gebete) Erneuerung des Jungfräulichkeits-
Respice Domıine gelübdes oder Ordensprofteiß
HE  TION WEIHEGEBET
Übergabe der Weiheinsignien Übergabe der Weiheinsignien
]Deus Plasmator
Benedicat
ach Schluß der Messe:
Übergabe des Brevıers Übergabe des Stundenbuches

ach Schluß der Messe:
Feierlicher degen des Bischofs

Be1 diesen Küurzungen ist VOL allem der Wegfall der beiden „überaus
langen Oratıonen“>® begrüßen, die die Weihe abschlossen. Als Verdoppelungder Weıhepräfation stellten S1e für den Spender un die Empfängerinnen der
Weihe SOWI1e für die Teilnehmerinnen der Feıer eine starke Belastung dar

Dom de Punıet, 162 Obwohl de Punıiet sıch energisch jede
Kürzung des Rıtus ausspricht, kann sıch angesıichts dieser beiden Gebete doch eınes
Tadels für Durandus VO Mende, der s1e 1n den rdo einführte, nıcht enthalten.



Schranken fallen 131
Die oben erwähnte Apostolische Konstitution 1US AA} „5Sponsa Christı“

ehielt die Spendung der Jungfrauenweıhe den Ordensfrauen mıt ftejerlichen
Gelübden und päpstlicher Klausur VO  — Dıiese Auffassung galt damals als
absolut Selbstverständlıiches un Unabänderliches: „Die Jungfrauenweihe
annn LLUTL 1in Gemeinschaft ebenden Ordensschwestern zute1ıl werden. Küurz-
ıch erlassene Dekrete haben untersagt, S1€e In der Welt ebenden Personen
gewähren. de Religi0sı1s, GB März 197776 „Die gottgeweihten Jung-
frauen siınd immer un können LU se1ın Nonnen, die sıch dem göttlichen
Iienst und der oftiziıellen Fejer des liturgischen Gebetes wıdmen.“7

Im Rıtus hıngegen heifßst CR LT Jungfrauenweihe können sowohl
Nonnen8?8 als auch Frauen, die ın der Welt leben, zugelassen werden“.? Die
tiefgreifende Wandlung des Denkens un Fühlens ınnerhal der Kırche, diıe
sıch hınter dieser nüchternen Rubrik verbirgt, SE€1 1U aufzuzeıgen versucht.

Der 1n der Welt ebenden PAau wırd wieder jene charısmatische Lebens-
ftorm ermöglıcht, die schon VOL nahezu Z(CHIE) Jahren starke Zeugniskraft be-
ÖSr „Jedermann annn u1ls kommen un sıch VO den Zeichen der Tugend

den Jungfrauen Christiı überzeugen“ (Athanasıus VO  ( Alexandrien,
350)

Dıie Kırche bezeugt, da{fß das Charısma ehelosen Lebens heute Ww1e€e einst
vielen Frauen zute1l wırd Es mu{ß jedoch nıcht mı1t der Berufung 7E Ordens-
leben verbunden se1n.

Der FÜ wırd 1ın der Kırche VOIN heute die selbe Gleichberechtigung un
Verantwortung zuerkannt Ww1€ 1mM öffentlichen Leben Durch die Weihe soll
S1Ee jenem Dienst eruten un gestärkt werden, der ıhrem fraulıchen Wesen
entspricht.

Dıie Forderungen für die Weihekandıidatinnen entsprechen der Würde
ihres Standes. Sıe enthalten jedoch keine angstlichen oder mißtrauischen Vor-
schritten. Die Christi wıllen ehelos ebende Frau, se1 1m Kloster oder 1in
der Welt, ann Ja nıcht VO aufßen „beschützt“ werden; S1€e wırd vielmehr
ıhrem freı gefaßten Entschlu{ß LUr annn treu bleiben, wenn S1e ıhn durch CIn
echtes Gebetsleben ımmer mehr verinnerlicht. Eınıige Stellen AaUS der Rubrik
über die „Zulassung ZUr Jungfrauenweıihe“ mögen dies verdeutlichen:

Fur Jungfrauen, die 1n der Welt leben, 1st ertorderlich:
a) da{ß s1€e nıemals eıne Ehe eingegangen sind 11 noch offenkundiıg eın dem

jungfräulichen Stand widersprechendes Leben geführt haben:

Dom de Puniet, 166, Anm e
iıbıd 163
Bısher wurde dıe Bezeichnung „Nonne“ (monialıs) 1n kirchlichen un! ordensrecht-

lıchen Dokumenten den 1ın Klausur ebenden Ordensfrauen vorbehalten; dieses Dokument
hingegen verwendet sıe für alle Ordensfrauen hne Ausnahme.

Neuer Rıtus, Einführung, 111 Zulassung ZU1 Jungfrauenweıhe.
2 E} 1: 1

11 Hoffentlich wırd der ın der Urkirche hoch geschätzte Stand der Wıtwen vielleicht
verbunden miıt dem Stand der Diakonıissınnen uch bald den ıhm gebührenden Weiıhe-
rıtus empfangen.



132 da{ß S1e durch ıhr Alter, iıhre Lebenserfahrung un durch ıhre ach dem
übereinstiımmenden Zeugnis der Gläubigen erprobten Charaktereigen-
schaften die Gewähr bıeten, da{fß sS$1e 1n eiınem sıttenreınen, dem Iienst der
Kırche un des Nächsten gewıdmeten Leben ausharren werden:

C) da{ß S1e VO Ortsbischof Z  — Weihe zugelassen werden. Dem Bischot
steht Z festzusetzen, auf welche Weıse die Jungfrau weltlichen Standes
ıhre Verpflichtungen eiınem jungfräulichen Leben übernehmen sollen.
Die Spendung der Jungfrauenweıhe Frauen, die 1n der Welt leben, ist

aber NUr die eıne Seıite des großen Reformwerkes, das sıch der erneuerte Rıtus
Z Ziel gesetzt hat Wurden bıs dahın, WwW1e€e gesagt, L11Ur Nonnen, dıe 1in
päpstlicher Klausur leben, dieser Weıiıhe zugelassen, aln S1e nNUu allen
Ordensschwestern ohne Ausnahme gespendet werden. Als Bedingungen werden
geNaNnNtL:

Da{ß S1€ entweder in derselben Feıier die ewı1ge Protfe{ß ablegen oder diese
schon früher abgelegt haben;
daß ıhre Ordensfamilie ach alter Gewohnheit oder auf Grund einer
Erlaubnis der zuständigen Autorıität diesen Rıtus verwendet.
Da{iß die Jungfrauenweihe auf diese Weıse iıhren „elıtären“ Charakter VeEI-

lıert, wırd sıch zweıtellos sehr günstıg auswirken. Immer mehr ftallen Ja die
Schranken zwischen den verschiedenen Orden un: Kongregationen: ımmer
mehr erleben alle ZU Ordensleben Berutenen das (GGemeLilnsame ıhrer
Sendung 1el stärker als das Trennende. Wer würde heute einer Schwester, die
das Wagnıs eiınes Ordenslebens auf sıch nımmt, die Weihegnade verweigern
wollen? Fur jede Schwester, se1l S1€e Jung oder alt; haben die Bıtten des Weıihe-
gebetes gyröfßte Aktualıtät: „Sei Du ıhre Ehre, ıhre Freude und ıhr Verlangen;
se1l ıhr TIrost In der Traurigkeit, Rat ın jedem Zweıftel. Lafß S$1€e alles finden 1n
Dır, den S1e über alles lıebt, dem S1€ 1n Liebe sıch weıht.“

Schwerpunkte
Indem der e Rıtus, w1e WIr sahen, das leonianısche Weihegebet 1ın den

Miıttelpunkt der Feier stellt, ekennt CT sıch dessen theologischem Gehalt.
So bleibt die Glaubensschau, die 1n den ersten Jahrhunderten der Kırche das
ehelose Leben Christi wiıllen entstehen liefß, auch 1n uUuNseTrTCMN Tagen das
feste, 1m Gotteswort verankerte Fundament, auf das die VOIN CyOtt Berutene
ıhr Leben autbauen TI

Gleich Begınn des Gebetes, das sıch lobpreisend den Väter,; den Quell
aller Gnadengaben wendet, wırd auf das Geheimnıs der Menschwerdung
hingewılesen:

„Deıin WORT hat den Menschen I1ICU geschaffen,
den 1m Paradies die iSt des Bosen verwundete.
Du g1ıbst ıhm die Unschuld des Ursprungs zurück R

Vg das Gebet des leonıanıschen Sakramentars, das 1im alten Me(ritus die Vermischung
VO Weın un: W asser begleıitete: „Gott; du hast dıe Würde der menschlichen Natur
wunderbar erschaffen un och wunderbarer wiederhergestellt



Der 1n der Menschwerdung begründete Neue Bund kennt keine Schranken 133
7zwischen Juden un: Heıiden mehr

„‚ Allen Völkern ast du deine Gnade geschenkt
un ARN allen die Kınder des Neuen Bundes erwählt,
unzählig Ww1€e diıe Sterne des ımmels“.
Innerhalb der unüberschaubaren Mannigfaltigkeit der Berufungen hat jene

ZIU1LT: Ehelosigkeıt Christi wiıllen eıne besondere Funktion: S1€e soll die
Vereinigung Christiı mıt seiıner Kırche (Eph SE A {f.) darstellen:

„Obwohl S1e die Würde des Ehebundes, den du 2  &. hast, erkennen,
verzichten S1e dennoch aut das Glück der Ehe;
enn S1e suchen alleın, Was das Sakrament der Ehe bezeichnet:
die Verbindung Christ]ı mıt der Kıirche.“
In dem Entschlufß, sıch ausschliefßlich die Sache des Herrn SOYSen
Kor W 34), sıch Sanz un ungeteılt, mıt allen Kräften des Leibes und der

Seele, dem Herrn ZUHUT Verfügung stellen; wırd die Jungfrau A Zeichen
IUr das ANSaBIS un ew1ge, ın der Erlösung Christi rworbene Leben un: kündigt
dıe zukünftige Auferstehung An 3

„Die Jungfräulichkeit Chriustiı willen ehrt dich, Gott,
S1e verlangt ach dem Leben, das den Engeln eiıgen ist,
un sehnt sıch ach der Vermählung mıiıt Christus.“
Da{ß ein solches Leben NUur durch den besonderen, ständıgen Beistand des

Heılıgen Geıistes geführt werden kann, bezeugen die Bıtten, miıt denen das
Weihegebet schliefßt:

„Deın Heıilıger S61 mache sS1e klug und bescheiden,
we1lse und freundlıch;

ertülle S1€e mıt ireudigem Ernst und mı1t unbefangener CGute ‘

Im Schlußsegen heißt R

„Der Heılıge Geıist,
der eiInst aut die Jungfrau Marıa herabkam
und euch heute durch seıne Einkehr geheıiligt hat;
stärke euch für den Iienst VOTL Gott
und seıner Kirche.“
Der LICUC Rıtus aber auch NEUC, für 15616 eıt bedeutsame Schwer-

punkte, die abschliefßend z gewürdiıgt werden sollen. Aufschlußreich
sınd zunächst die Küurzungen, beı denen CS nıcht blofße Vermeidung VO

Wiıederholungen, sondern Akzentverschiebungen geht. Mıt großem akt
wırd dem Mifßverständnis vorgebeugt, als stünde die Ehelosigkeit als solche
höher als der Ehestand, wenn eın Satz der Weihepräfation folgender-
ma{ßen gekürzt wurde: ut Cu honorem nuptiarum nulla interdicta
mınul1ssent, anctum conJugıum nuptialıs benedictio permaneret,
ex1isterent äAmMen sublimiores Aanımdae
Im Rıtus heifßt e blo{ß

Kirchenkonstitution „Lumen entium“ art. vgl Mt 2 E} „Denn be1ı der Auft-
erstehung heiraten S1E weder och lassen Ss1e sıch heiraten, sondern sind w 1e die Engel 1mM
Hımmael.



„Obwohl S1€e die Würde des FEhebundes erkennen,
verzichten S1€e dennoch auf das Gut der Ehe.“
Durch die Auslassung des Komparatıvs „erhabenere Seelen“ wırd DC-

schickt eın vewisser Standesdünkel vermıeden, der leider immer och viel-
leicht nıcht ganz mıt Unrecht uns Ordensleuten vorgeworfen wırd

Dem Konsekrator steht CS frei, folgende Stelle 1mM Weıhegebet auszulassen,
wenn die Miıtftfeijernden t1er etwa2 eıne negatıve Bewertung der Geschlechtlich-
eıt heraushören könnten: „Denn ohne dich annn eın Sterblicher dem Gesetz
der Natur entgehen, die Freiheit AB Bosen bewältigen, die Macht der C6<
wohnheiıit brechen, dıe Leidenschaft der Sınne überwinden“.

Da ın den Rıtus der Jungfrauenweıhe schon früh Hochzeıtsrıten, W1€
die Übergabe VO Rıng un Kranz aufgenommen wurden, ERAaTt das
Vermählungsmotiv eLtwAas stark 1n den Vordergrund. uch der UE

Rıtus betont die persönlıche Bindung Christus, ohne dıe eın Leben 1m
Dıenst der Kıirche undenkbar ware:

Lal S1€ alles finden 1in dır,
den S1€ über alles lıeben (Weihegebet).
Empfangen Sıe den Rıng,
als Zeichen Ihrer Bindung Christus.“
ber rutt den Gläubigen die Bedeutung, die die gottgeweihte Ehelosig-

eıt für das Gottesvolk besitzt, eindringlıch 1Ns BewulßSßtsein. Das Paulus-
WOTrtLT: „ Was der Geıist 1n jedem von uNs wirkt, das iıst ZU Nautzen aller be-
stimmt“ Kor 12 könnte als Leitmotiv über dem Weiheritus stehen.

Schon die Rubriken Nr e E} betonen, daß „die Fejer der Jungfrauenweihe
den Gläubigen aut gyee1gnete Weıse un rechtzeıtig ekannt gegeben werden
soll,; damıt die Wertschätzung des jungfräulichen tandes gehoben und der
kirchliche Sınn un die Frömmigkeıt des Volkes gefördert werde.“

In der Homaiuilie ach dem Evangelıum begrüfßt der Bischot die Gläubigen
mıt folgenden Worten: „Diese Schwestern, die heute VO der Multter Kırche
die Jungfrauenweihe empfangen wollen, siınd AUS dem olk (sottes hervor-

S1e tammen aus Ihren Famılien Der Herr hat diese Menschen
gerufen, S1€ sich bınden und S1e ganz 1n den IDenst der
Kırche un der Menschen stellen

Wıe stark die Weihegnade die Jungfrau verpflichtet, sıch ständig für „dıe
Sache des Herrn“ einzusetzen, wiırd auch bei der Übergabe VO Schleier un:
Rıng betont:

„Bedenken Sıe allezeıt,
da Sıe VO Chrıistus un:! Seiner Kırche 1n Dıiıenst3sınd

Be1 der Überreichung des Stundenbuches wırd gebetet:
„Preisen Sıe Gott Tag für Fag;
und beten S1e Ihm
für das Heiıl der SanNzZCh Weit:
In der Homiulie der Weihemesse soll der Bischot „dıe Schriftlesungen —

klären und darlegen, dafß das Charısma der Jungfräulichkeit un des Orden-
lebens auf die Heıilıgung derA Erwählten un autf das Wohl der Kirche un!
der SaNzZCch Menschheitsfamiıilie hingeordnet ist  “



Nachdem das Posıtive des Rıtus gezeigt werden konnte, se]en och 135
einıge Wüuünsche angeschlossen, da Ja „spatere Verbesserungen ach einer
längeren eıt der Erprobung“ vorgesehen sind.

DDas der Weihepräfation unmıttelbar vorausgehende Gebet „Respice,
Domiuine, propitius hanc amulam (uAam, ut AaANCLAE vırgıinıtatıs ©
sıtum quod fe inspırante suscepit, gubernante custodiat “ das ach dem
einstiımmıgen Urteil aller Liturgiewissenschaftler als das älteste Weıhegebet
angesehen wiırd, sollte unbedingt erhalten leiben. Es bringt das In-
einander göttlicher Gnade un menschlicher Miıtwirkung 1n unnachahmlicher
Kurze un Pragnanz Zzu Ausdruck.

Anstatt des Nr 16 gebotenen Textes für eiıne Ansprache schiene CS

mir besser, LLUT urz die Grundgedanken des Weiheritus anzuführen oder
diese Vorlage überhaupt auszulassen. Es wırd ;ohl CKUERE! Je eın Bıschot einer
solchen inhaltliıch un: sprachlich etwaAas dürftigen Vorlage bedürten.

Wer sich aut die evangelischen Rate verpflichtet, muß Vor allem Goitt,
der UNns geliebt hnat (Vgl 41 10) Suchen un ı1eben un sich
n allen Lebensumständen bemuhen, eın mit rNISTU verborgenes
vgl KOol 3, 3) führen Daraus Theßt die Nächstenliebe zu He!ıl der
Welt und zZu Auibau der Kıirche un erhält Antrıeb Jjese Jje
beseelt und eıtet uch selbst wieder die Verwirkli  ung der evangeli-
Schen Raäate
arum mussen die Mitglieder der Institute den des Gebetes und
das selbst aus den echten Quellen der christlichen Frommigkeıt
schöpfen un mit beharrlichem pflegen Taäglıch sollen SIE die
Meilige Schrift ZzUur Hand nehmen, uUurc LeEesung und Betrachtung
des GOo  SWO „dıe übertragende Frkenntnis Jesu Ch  tn Phil 31 ö)

gewIinnen. Im der Kırche sollen SIEe diıe hellige ıturgıie, zuma
das heilige Mysterium der rn mit nnerer un außerer Anteil-
nahme feiıern un aus diesen überreichen Quellen ıhr geistliches
nahren.
S50 werden sIie, ISC des göttlichen ortes un des eiligen Altares
gespeisti, Christi Glieder brüderlich ljeben, den Hırten In Hochachtung
und egegnen, mehr und mehr mit der Kirche en un fuhlen
uUund sich eren Sendung ganz überantworten.

Vatıkanum, Dekret uber die zeitgemaße Eerneuerung des Ordenslebens


